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Neichspräsidentenwahl am 3. Dezember.
Dem morgen wieder zusammentretenden Reichstag wird der Be¬

schluß der Reichsregierung , die Wahl des Reichspräsi¬
denten  am Sonntag , den 3. Dezember  vorzunehmen zur
Genehmigung unterbreitet werden.

Innerhalb der französischen Regierung scheinen größere Aende«
rungcn vorgetrommen zu werdem Anstelle des Präsidenten
der Reparationskommission , Dubais,  der seinen Rücktritt
gewünscht hat , wurde der frühere Justizminister Barthou,
ein Anhänger Poincare 's , gewählt . Auch 'auf Len Posten der
Berliner Gesandtschaft wurde ein neuer Mann berufen . Aus
Paris kommt zudem eine Nachricht, wonach man sich in Regic-
rungskreisen mit dem Gedanken einer Umgruppierung des
Ministeriums trage . Bedingung sei das Ausscheiden
Poincare 's ( !). Wir können für die Richtigkeit der Nachricht
natürlich keinr Garantie geben, sollte sie aber zutrefsen, so
wäre sie wohl als ein Zeichen für einen Umschwung in der
französischen Politik zu registrieren , der vielleicht auf den ame¬
rikanisch-englischen Druck, zum großen Teil aber wohl auf die
Orientkrisis zurückznführen wäre , die eine weitere Verschär¬
fung der Beziehungen zu Deutschland nicht gut ertragen dürfte.

Die Auseinandersetzungen aus der Konferenz von Muda  -
nia  habcii . anscheinend zu einer Verständigung der Alliierten
und Türken über Thrazien geführt . Die Griechen wurden dabei
als guantitö vägligeabls behandelt.

Die orientalische Frage.
Die Aufgaben der Konferenz von Mndanka.
Paris , 6. Okt. Das orientalische Informationsbureau

!in Paris verbreitet folgende Meldung aus Konstantiuopel
vom 4. Oktober: General Harrington hat die Sitzung in
Mudania mit einer Rede eröffnet , in der er erklärte , die

-Absichten der Konferenz seien: 1. die Einstellung der Feind¬
seligkeiten zu erzielen, 2. in Thrazien eine Linie festzu¬
setzen, hinter die sich die griechischen Truppen zurückzuziehen
hätten , ferner die Einzelheiten der Räumung zu bestim¬
men und die Verwaltung durch die türkischen Behörden
vorzubereiten , deren Plan aber den Mächten unterbreitet
werden müsse, 3. den Weg für die kommende Friedens¬
konferenz vorzubereitcn . 6 Stunden habe die Konferenz
am 3. Oktober getagt und sich in einer Athmosphäre, die
eine friedliche Lösung voraussehen lasse, vertagt . Man
habe hervorgehoben, daß die Wiederaufrichtung Thraziens
von der Annahme der alliierten Pariser Note abhänge.
Jsmed Pascha habe hier auch in klarer Weise erklärt , daß
die Note grundsätzlich von der Angora -Negierung ange¬
nommen worden sei. Man habe deshalb gedacht, unver¬
züglich die administrativen Fragen zu prüfen. General
Charpi habe alsdann einen Vorschlag gemacht, der disku-

. tiert worden sei. . , .
Die Griechen haben nichts zu sagen.

Paris , 8. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Angora
lhaben dort die aus Mudania eingegangeuen Nachrichten
!über den Verlauf der Konferenz lebhafte Genugtuung her¬
vorgerufen . Man habe für gestern die Unterzeichnung des
Abkommens zwischen den alliierten Generalen und Jsmed
Pascha erwartet . Die griechische Delegation , mit deren un-
verzüglicheen Eintreffen mau rechne, müsse nach Verständi¬
gung zwischen den Alliierten und Türken zu der Konferenz
hinzugezogen werden. Eie werde vor einen von den Mit¬
gliedern der Konferenz formulierten festen Vorschlag ge¬
stellt werden. Die Regierung von Angora soll beschlossen
haben , den Alliierten mitzuteilen , daß sie grundsätzlich mit

-der Note vom 23. September einverstanden sei. - / , ^
Optimismus in Warschau.

Warschau, 5. Okt. Mehrere Blätter teilen mit , daß die Be¬
sprechungen mit rumänischen Vertretern und die Verhandlungen

, mit Tschitscherin die Möglichkeit einer friedlichen Lösung des Bal-
, kankonflikts ergeben haben.

Der Abbau der Regierung in Konstantinopel.
Paris , 5. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Konstan¬

tinopel verlautet in Kreisen der Pforte , daß Eroßwesir
Tewfik Pascha dem Vorsitzenden der großen Nationalver¬
sammlung mitgeteilt habe, er sei bereit , sich der Entschei¬
dung der Nationalversammlung und dem Willen des Nob¬

iles zu unterwerfen . Nach dem Wunsche der Regierung von

Berlin , 5. Dez. Das Reichskabinett beschloß, alsbald einen
Reichstagsbeschluß über die Wahl des Reichspräsidenten herbei¬
zufühlen uird Sonntag , den 3. Dezember, als Wahltag vorzu¬
schlagen.

Berlin , 5. Okt. Der Neichsminister des Innern hat
die Landesregierung ersucht, die Eemeindewahlbehörden
anzuweisen, alle erforderlichen Vorbereitungen für die
Wahl des Reichspräsidenten sofort in die Wege zu leiten.

Angora werde sich die Konstantenopeler Regierung zurück-
ziehen und die Verwaltung der Stadt einem Beauftragten
des Eeneralgouverneurs übertragen , der von Angora nach
Konstantinopel geschickt würde . In nationalistischen Kreb¬
sen Konstantinopels nehme man an , daß mit diesem Posten
eines der ehemaligen Mitglieder der Regierung von Kon¬
stantinopel betraut werden solle. , . ,

Eine türkische Armee für Thrazien.
Paris , 5. Okt. Das türkische Informationsbüro meldet aus

Angora : Der Minister für nationale Verteidigung habe eine
neue türkische Armee organisiert , die aus 80 000 Mann bestehe
und mit den den Griechen abgenommenen Waffen ausgerüstet sei.
Das Heer sei für die Besetzung Thraziens bestimmt. Die Soldaten
seien in den befreiten Gebieten ausgehoben worden.

Eine Gnadenfrist für den Sultan.
Paris , 8. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Konstan¬

tinopel wird angenommen, daß der Sultan trotz seiner
schwachen Gesundheit bis zur Unterzeichnung des Friedens
auf dem Thron bleiben werde.
Die Abdankungsurkunde des griechischen Königs

verschwunden.
Paris , 8. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Athen

ist der frühere Ministerpräsident Triantaphylakos über das
Verschwinden der Abdankungsurkunde König Konstantins
gefragt worden. Er hat erklärt , daß das Schriftstück in die
Nationaldruckerci gesandt worden sei, wo einige Offiziere
aus eigener Machtvollkommenheit den Abdruck verhindert
hätten . Was aus dem Original geworden sei, wisse er
nicht. Triantaphylakos habe jedoch versprochen, Krekidas
den Brief zu überlassen, den ihm der frühere König in Be¬
zug auf seine Abdankung zugeschickt habe. Man nehme an,
daß das Verschwinden der Abdankungsurkunde ein Werk
Konstantinischer Offiziere sei, die auf den Abfall der revo¬
lutionären Truppen bei ihrer Landung an der asiatischen
Küste gerechnet hätten.

Denizelos bei PoinearL.
Paris , 8. Okt. PoincarL wird morgen Freitag Venizelos

empfangen.

Aenderung der französischen Politik?
Bortho « Präsident der Reparationskommission.

Paris , 8. Okt. Justizminister Barthou wurde zum Präsiden¬
ten der Reparationskommission ernannt . Unterstaatssekretär Eol-
rat wurde an seiner Stelle zum Justizminister ernannt.

Ministerwechsel in Frankreich?
Paris , 3. Okt. Havas meldet : In Regierungskre .sen

hat man seit gestern abend eine Umgruppierung des Mi¬
nisteriums ins Auge gefaßt, die das Ausscheiden Poin-
cares bedingt , aber nur wenig umfangreich sei. Der Mini¬
ster des Innern soll das Justizministerium übernehmen
und durch den Landwirtschaftsminister Cheron ersetzt
werden, während Unterstaatssekretär Colrat Cherons Nach¬
folger werden soll.

Die Reparationsstage.
Eine Reparationsrede

des französischen Finanzministers.
Die üblichen Lügen über Deutschlands angebliche Verfehlungen.

Paris , 8. Okt. Auf einem Festmahl , das die Pariser Handels¬
kammer heute veranstaltete , hielt Finanzminister de Lasteyrie
eine Programmrcde . Er erklärte , die Nichtausführung des Frie¬
densvertrags von Versailles sei die Ursache der finanziellen
Schwierigkeiten , und suchte nachzuweisen, daß, da die Deutschen
noch keinerlei Zahlung auf das Reparationskonto geleistet hät¬
ten , der französische Staat gezwungen worden sei, sich auf dem

Wege der Anleihe die für das,Wiederaufbaugebiet notwendigen
Summen zu beschaffen. Nachdem der Finanzminister von den
Ersparnissen und der Steuerpolitik dor Regierung gesprochen
hatte , ging er auf die Reparationsfrage ein und erklärte , seit
drei Jahren erlebe man Enttäuschung auf Enttäuschung . Anstatt
seine Verpflichtungen zu erfüllen , ziehe Deutschland es vor, ban¬
kerott zu machen. Es finde Geld, um seine wirtschaftliche Aus¬
rüstung zu verstärken und um Eisenbahnen und Kanäle zu bauen.
Es finde aber kein Geld, um die Alliierten zu bezahlen. Die
jüngst geschlossenen Abkommen, das Wiesbaden - und das Luber-
sac-Stinnesabkommen , bedeuteten einen wirklichen Fortschritt
zur Regelung des Reparationsproblems durch Sachlieferungen.
Die Durchführung dieser Abkommen müsse man ficherstellen und
sie durch neue vervollständigen . Andererseits muffe man Deutsch¬
land zwingen, Ordnung in seine Geschäftsführung zu bringen,
damit es ausländische Anleihen abschließen könne. Das sei die
einzige Lösung, durch die sich das französische Schatzamt in
naher Zukunft Bargeld verschaffen könne. Er verkenne die
Schwierigkeiten des Unternehmens nicht. Sie seien auf die so
ernsk Lage im Innern zurückzufiihren, in die sich Deutschland
durch seine Finanzpolitik gebracht habe . Der Minister sprach als¬
dann von der Reparationskonferenz in Brüssel und erklärte , daß
dort die französische Regierung ein konkretes Programm vorlegen
werde. Er hoffe alsdann , daß Lei dieser Gelegenheit das Pro¬
blem der interalliierten Schulden angeschnitten werde. Auf Konto
Deutschland habe man Ausgaben gemacht, die sich bis zum 1.
Januar auf 80 Milliarden beziffert hätten und die am 31. Dez.
jedenfalls 100 Milliarden übersteigen würden . Nach Ansicht des
Finanzministers kann von einer raschen Deflation in Frankreich
nicht die Rede sein, solange Deutschland nicht mit seinen Zahlun¬
gen begonnen hat . Frankreich mache augenblicklich wundervoll«
Anstrengungen zur wirtschaftlichen Wiedererhebung . Schon könne
man den Augenblick voraussehen , in dem die wiederaufgebauten
Provinzen ihren Platz als Faktor der nationalen Produktion
wieder einnehmen würden . Die Eisenbahneinnahmen hätten sich
im Vergleich zum Jahre 1920 um 600 Millionen gesteigert. Die
Steuern würden im Jahre 1922 dem französischen Staatsschatz
eine Erleichterung von etwa 8 bis 9 Milliarden bringen.

Die von -Deutschland z« bezahlenden Bezüge
der interalliierten Kontrollkommission.

Berlin , 8. Ott . Die Votschafterkonferenz erhöhte die Bezüge
der Mitglieder der interalliierten Kontrollkommissionen mit
Wirkung vom 1. September an auf das Dreifache der bisherigen
Sätze. Demgemäß erhalten fortan monatlich außer dem Heimats¬
gehalt der Vorsitzende General 310 800 Mrrk , die sonstigen Gene¬
rale , sowie die Obersten und Oberstleutnants 229 425 Mark , die
sonstigen Obersten, Oberstleutnants , sowie Majore 163 875 Mark,
die sonstigen Majore 147 525 Mark , Hauptleute , Leutnants und
Unterleutnants 139 275 Mark , Unteroffiziere 75 730 Mark , Ge¬
meine 45 900 Mark.

Amerikanische Auffassung
über die europäische Bersch tldung.

London, 6. Okt. Einer Exchangemeldung zufolge er¬
klärte ein offizieller Wortführer der amerikanischen Re¬
gierung erneut , daß, bevor di« Ver . Staaten direkt mit¬
helfen würden , Europa finanziell wieder herzustellen, das
Ausland sich bereit erklären muffe 1. zu einer größeren
Verminderung der Ausgaben für militärische Streitkräfte,
2. zur Preisgabe von ungefähr 60 Prozent der deutschen
Reparationen und 3. zur Preisgabe der habgierigen impe-
rialistischn Bestrebungen , die zu einer Beunruhigung und
zum Kriege führten . Auf die Frage , ob die Ver . Staaten
es sich leisten könnten, einen Teil , oder den Gesamtbetrag,
oder mehr als 11 Milliarden Dollar , der den Ver . Staaten
geschuldet werde, zu streichen, erwiderte der Wortführer
der amerikanischen Regierung mit Nachdruck: Nein ! Wel¬
chen Zweck hat es, die große, dem amerikanischen Volk ge¬
schuldete Summe aufzugeben? Würde die Streichung der
Summe Europa reformieren ? Würde sie zur Aufgabe der
großen Kriegseinrichtungen führen ? Würde die Preisgabe
unserer Forderungen militärische und politische Jntriguen
verhindern?

Amerika will die Schulden der Alliierten
nicht annullieren.

Paris , 6. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Washington
ist das Schatzamt der Ansicht, daß die Anregung Max Kennas zu
der Frage der interalliierten Schulden an der Sachlage in Be¬
zug auf die Schuldenzahlung nichts ändere . Was die etwaige
Herabsetzung des Kapitals anbelange , so erklären hochstehende
Persönlichkeiten des Schatzamts, daß die Schuldenfundierung »»



^rcmnmMM'pcy- Mr nKks denk Köügkeß richten könne, der sie Äs
jetzt lediglich ermächtigt habe, angemessene Bedingungen für die
Rückzahlung zu formulieren. Man gebe zu, daß die Kommission
nach vorangegangener Untersuchung und Besprechung mit den
Vertretern der auswärtigen Mächte dem Kongreß die Lage eines
Landes im besonderen auseinandersetzen könne, um die Bedin¬
gungen für die Rückzahlung entsprechend zu fassen. Anderer¬
seits sei man im Schatzamt jedoch der Ansicht, daß jede allgemeine
Streichung oder Herabsetzung der interalliierten Schulden für
das allgemeine Gedeihen der Welt von Nachteil sein würde.
Jedes Vorgehen, das als Zahlungsverweigerung seitens einer
souveränen Regierung zu betrachten sei, würde ihrem Kredit
einen nicht wieder gutzumachenden Schaden zufügen und die An¬
nullierung der Schuld seitens gewisser Länder würde den Man¬
gel im Vertrauen zu ihren Staatspapieren nur verschärfen. Das
Schatzamt habe aber nicht die Absicht, sich als Gläubiger unbarm¬
herzig zu zeigen. Er sei der Ansicht, daß die Rückzahlung seitens
Englands außer Zweifel stehe und daß man darauf rechnen
könne, daß Frankreich und die anderen Nationen von Bedeutung
sich zweifellos auf Grund eines sorgfältig durchgeführtenKon¬
solidierungsplans ihrer Verpflichtungen entledigen würden.
Die Vormundschaft der Entente über Oestreich.

Genf, 5. Okt. Der Generalkommissardes Völkerbunds für
Oestreich ist bis gestern nicht ernannt worden. Auch soll bis jetzt
noch keine bestimmte Persönlichkeit ins Auge gefaßt sein. Nach
einem besonderen Beschluß des Völkerbundsrats soll jedoch der
Generalkommissarweder einer der die Anleihe garantierenden
Mächte noch einem Nachbarstaats Oestreichs angehören. Man
denk daher an eine holländische, polnische oder skandinavische
Persönlichkeit, die sowohl mit Finanz- als auch mit Verwal¬
tungsfragen betraut wird. Der Rat beauftragte seinen Unter¬
ausschuß, der bisher die östreichischeFrage bearbeitet hat und in
dem neben den französischen, englischen und italienischen Rats¬
mitgliedern auch die tschechische Partei vertreten ist, den Eeneral-
kommissar zu bezeichnen. Was das Kontrollkomitee betrifft,
ordnet der Beschluß des Rates an, daß der Vorsitz über die ganze
Dauer der Tätigkeit des Komitees von dem italienischen Mit¬
glied ausgeiibt wird und daß der Vizepräsident dem tschecho¬
slowakischen Vertreter zufallen soll. Außerdem fordert der Rat
den Unterausschuß auf, weiterhin die Entwicklung der Lage in
Oestreich zu überwachen.

Vermischtes.
Der deutsche Pazisistenkongretz

für den Eintritt in de« Völkerbund.
Leipzig, 5. Okt. In der gestrigen Sitzung des deutschen

Pazifistenkongresses wurde die Aussprache über die Kultur¬
probleme beendet. Ecker sprach alsdann über das Thema
„Deutschland und der Völkerbund". Eine von Professor
Ouidde eingebrachte Entschließung, die den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund selbst unter Verzicht auf
einen ständigen Sitz im Rat fordert , wurde einstimmig an¬genommen.
Was die Franzosen sich in Deutschland erlauben.

Berlin , S. Okt. Der französische Hauptmann Beileoe,
Mitglied der interalliierten Luftverkehrs -Garantiekom-
nrission» der in einem Haus in Wilmersdorf wohnt , stellte
gestern abend den über ihm mit Familie wohnenden Kauf¬
mann Bernstein zur Rede, weil es bei diesem angeblich zu
laut hergehe. Als Bernstein den Hauptmann hinauswies
und , weil er nicht freiwillig gehen wollte, zur Türe hinaus¬
schob, zog der Franzose die Pistole und gab einen Schuß
ab, der Bernstein in den Unterkiefer tras . Die auf den
Lärm hin alarmierte Nachbarschaft nahm gegen den Fran¬
zosen Stellung . Die Polizei ist mit der Untersuchung des
Falles beschäftigt. Bernstein erstattete gegen den Franzo¬
sen Strafanzeige.

Abzug der italienischen Faszisten aus Vozen.
Innsbruck, S. Okt. Das Presseamt des Faszistenkommandos

in Bozen hat bekannt gegeben, daß die Faszistenlegion aus Bozen
abgezogen und in die Heimat zurückgekehrt ist, nachdem sie ihr
Ziel erreicht habe. Das faszistische Programm werde von den
Bozener Faszisten nach den bisherigen Richtlinien weiter ver¬
folgt.

Herabsetzung der Löhne
in der tschechiMen Textilindustrie.

Prag , 5. Okt. Wie das „Prager Tageblatt" meldet, hat die
Vereinigung der Arbeitgeber der Textilindustrie beschlossen, die
Teuerungszuschlügevom IS. Oktober ab um 30 Prozent herab-
zusetzen. Die Arbeiterschaft hat ihre Bereitwilligkeit hierzu er¬
klärt.

Verhaftung tschechischer Offiziere
wegen Landesverrats.

Wien , 6. Okt. Nach einer Blättermeldung aus Prag
wurden in Brünn einige Offiziere der tschechischen Armee,
die in fremden Diensten standen, verhaftet . Vor allem
handelt es sich um den Adjuvanten des Generals Podi-
winski, Nowakowski. Die Gründe der Verhaftung wurden
nicht bekannt gegeben. Es steht aber fest, daß es sich um
Offiziere handelt , die in ausländischen Diensten stehen und
eine Gefahr für den Staat bedeuten. Die Untersuchung
und die Verhaftungen werden fortgesetzt, da es sich um
Geschäfte handelt , die von einer weitverbreiteten Gesell¬
schaft getätigt werden.

Der Ralhenauprozetz.
Leipzig, 5. Okt. Günther führte weiter aus , am Vor¬

mittag nach der Zusammenkunft bei Schütz sei der Plan
nochmals von Kern und Fischer mit ihm besprochen wor¬
den. Kern und Fischer Hütten erst eine -Probesahrt machen

Amtliche Bekanntmachung
' Kartoffelversand mit der Bahn.

Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen, daß beim
Versand von Kartoffeln mit der Bahn nach Orten inner¬
halb Württembergs der erforderliche Frachtbrief durch das
Oberamt abgestempelt sein muß.

Beim Versand von Kartoffeln nach außerhalb Würt¬
tembergs ist die Ausfuhrerlaubnis bei der Landesvcrfor-gungsstelle Stuttgart einzuholen.

Calw,  den 4. Oktober 1922.
Oberamt : o»ös.

wollen. Die Maschinenpistole sollte aber aus alle Fälle
mitgenommen werden. Nach der Fahrt hatte er den Auf¬
trag , die Sachen wegzuschaffen. Als Techow mit dem Auto
zur Garage zurückgekehrt sei. habe er gesagt, „die Sache
habe geklappt" oder so ähnlich. — Auf die Frage des Vor¬
sitzenden gab der Angeklagte zu, sich bewußt gewesen zu sein,
daß er Beihilfe zum Mord geleistet habe. Falsche Pässe
und Geldmittel habe ein Herr von Rohden besorgen wol¬
len. Der Oberreichsanwalt stellte fest, daß von Rohden der
Mann ist. der Günther angezeigt habe. Hieraus trat eine
Pause ein. Nach Wiederaufnahme der Verhandlung ver¬
kündete der Vorsitzende den Gerichtsbeschluß, einige Teil¬
nehmer an dem Festabend des Deutsch-nationalen Jugend¬
bundes, wo Günther stürmisch begrüßt worden sei, als Zeu¬
gen zu laden. Hierauf begann die Vernehmung des An¬
geklagten von Salomon . Dieser sagte aus , er habe Kern
in Frankfurt a. M. kennen gelernt und verehre ihn
schwärmerisch auch jetzt noch. Den Mord und seine Gründe
billige er nicht, bewundere aber den Mut , mit dem Kern
die Tat begangen und die Folgerungen daraus gezogen
habe. In nationalen Kreisen in denen er verkehrt habe,
sei niemals von einer Ermordung , sondern nur von der
„Beseitigung " Rathenaus die Rede gewesen. Unter „Be¬
seitigung" habe man immer nur die Beseitigung als Mi-
nistr oder Politiker verstanden. Kern habe allerdings spä¬
ter von elner Ermordung gesprochen, was er aber nur aus
Bruchstücken der Unterhaltung mit Fischer wisse. Bei
einem Spaziergang im Grunewald habe dieser gesagt:
„Hier passiert nächstens etwas ". Bei seiner weiteren Ver¬
nehmung erklärte der Angeklagte, da er den Plan Kernss
Nathenau zu ermorden, gern verhindert hätte , habe er ver¬
sucht, durch Dritte Kern von dem Plan abzubringen . Auch
Tillessen sei anscheinend mit dem Plan Kerns nicht einver¬
standen gewesen, habe aber geäußert , er könne Kern nicht
hindern , wenn er auf seinem Plan bestehen bleibe . Der
Angeklagte Hedrig erklärte , er habe niemals der Organi¬
sation C. angehört / Seine Aussagen vor dem Untersuch¬
ungsrichter . daß das von Dresden geholte Auto zur Er-
mdrdung Rathenaus benutzt werden sollte, sei unwcchr. Die
Namen der Personen , die als Teilnehmer genannt wur¬
den, habe er zuerst durch Kern in Berlin gehört. Ange¬
klagter Warnicke sagte aus , ihm sei von der Absicht, Rathe¬
nau zu ermorden, nichts bekannt gewesen. Er habe nur
von Waffenschiebungen gewußt. Der Angeklagte Jlsemann
erklärte , er habe die Maschinenpistole aus Dankbarkeit ge¬
gen Kern ausbewahrt . Als diese abgeholt worden sei, habe
er nicht gewußt, zu welchem Zweck dies geschehe, sonst hätte
er sie nicht ausgeliefert . — Auf Befragen erklärte Jlse¬
mann Techow habe von der Maschinenpistole nichts gewußt.
Die Pistole sei auseinandergenommen und in ein starkes
Kartonpapier eingehüllt gewesen. Er habe sie selbst mit
dem Mantel in das Auto getragen , wo sie zu Füßen Kerns
und Fischers gelegen habe, lieber den Verbleib -des Kof¬
fers Kerns , der in Schwerin ausbewahrt wurde , verwei¬
gerte der Angeklagte die Aussage, um nicht eine ihm nahe¬
stehende Person in die Angelegenheit zu verwickeln. Er
bestritt aber entschieden, den Koffer persönlich beseitigt zu
haben. Auch als der Oberreichsanwalt erklärte , der Kof¬
fer sei gefunden worden, blieb Jlsemann Lei seiner Weige¬
rung.

Leipzig, 5. Okt. In der heutigen Verhandlung im Rathenau-
Prozetz wurde das Untergebenenverhältnis von Ernst Werner
Techow zu Kern naher erläutert. Auf Befragen des Vorsitzen¬
den, warum Techow sich Kern gefügt habe, obwohl er von seinen
Ansichten nicht überzeugt gewesen sei, erklärt der Angeklagte,
er habe Kern gegenüber unter einem gewissen Druck gestanden.
Er habe Kern sein Ehrenwort gegeben und deshalb seine später
auftauchenden Bedenken unterdrückt. Kern habe auch keinen
Widerspruch aufkommen lassen. Der Angeklagte Hans Gert Te¬
chow sagte aus , Kern habe zu ihm geäußert, sein Bruder sei inso¬
fern unwissend gewesen, als er nicht gewußt habe, daß die Fahrt
der Ermordung Rathenaus galt . Hierauf begann die Verneh¬
mung des Angeklagten Günther. Der Verteidiger, Dr. Eolmich,
beantragte, dem Nervenarzt, Professor Dr. Schulz, die Anwesen¬
heit zur Beobachtung der Psyche des Angeklagten zu gestatten.
Er habe Zweifel an der Zurechnungsfähigkeitdes Angeklagten.
Die Auskunft seines Kameraden, daß er nicht recht im Kopf sei,
deute auf sein planloses Verhalten. Dem Antrag wurde statt¬
gegeben. Günther sagte aus. Stubenrauch hätte den Plan ge¬
habt, Rathenau im Reichstag zu erschießen. Er (Günther) ver¬
hinderte diesen Plan und machte einen anderen Vorschlag, in der
Absicht, Stubenrauch von dessen Absicht abzuhalten, da er es nicht
für angebracht hielt , politische Märtyrer zu schaffen. Auch Ernst
Werner Techow habe den Plan Stubenrauchs als sinnlos abge¬
lehnt, wie ihn auch Kern und Fischer verworfen hätten. Er habe
den Eindruck gehabt, daß diese selbst einen fertigen Plan in der
Tasche gehabt hätten. Später sei Stubenrauch in den Steglitzer
Ratskeller zu einer Unterredung bestellt worden, von der er sehr
enttäuscht zurückgekehrt sei. Es sei gesagt worden, daß Rathenau
auf eine andere Weise beseitigt werde. Es sei von Gefangenen¬
befreiung die Rede gewesen. Der Angeklagte habe sich ferner bereit

erklärt, di« Garage zu besorgen und habe auch die Maschinen«
Pistole übernommen. Auf Befragen des Verteidigers Dr. Iäckek
gab der Angeklagte zu. daß es sich von seiner Seite um ein«
Wichtigtuerei gehandelt habe. Die Maschinenpistole hätte Voß
besorgen wollen, dem er aber nicht gesagt habe, daß sie zur Er«
mordung Rathenaus dienen sollte. Erst später habe er ihm das
angedeutet. Die Vorgänge in der Eüntherschen Wohnung schil¬
derte der Angeklagte ähnlich wie Techow. Dieser sei bei den
Besprechungen meist zugegen gewesen.

Aus SLadL und Land.
Ealw , den 6. Oktober 1922. !

Beratungen Uber die Auswirkung
der erhöhten Vrotpreise.

Das WTB . meldet : In der Reichskanzlei fand unter dem
Vorsitz des Vizekanzlers Bauer  eine Besprechung mit.
Vertretern der Zentralarbeitsgemeinschaft der industriel¬
len und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer -
Deutschlands, des Zentralverbands des deutschen Großhan¬
dels , sowie der Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhan¬
dels über die Auswirkungen der bevorstehenden Erhöhung
des Brotpreises statt . Die Vertreter der Arbeitgeber an¬
erkannten grundsätzlich die Notwendigkeit eines Lohnaus¬
gleichs der durch die Brotpreiserhöhung voraussichtlichcin-
tretenden Steigerung der Kosten der Lebenshaltung . Sie!
erktärten sich bereit , die Frage mit ihren Organisationen!
zu besprechen und deren Stellungnahme herbeizusühremjFalls es sich als nötig erweisen sollte, werden alsdann!
weitere Verhandlungen mit der Regierung stattsinden.

Neues Geld.
Wie die „Voss. Zeitung " aus Berlin meldet, wird wahr -'s

scheinlich noch im Lause des heutigen Tages mit der Aus¬
gabe der neuen 5000-Markscheine begonnen werden. Von §den neuen Scheinen sollen täglich I L̂ Milliarden in den
Verkehr geworfen werden. Man hofft, dadurch die Geld¬
zirkulation flüssiger gestalten zu können. Gleichzeitig trifft
man Vorbereitungen für die Ausgabe des neuen Hartgel¬
des. Außer den Dreimarkstücken sollen 10- und 20-Mark- ,
stücke in den Verkehr gebracht werden. Das Zehnmarkstück
ist etwas kleiner als das Dreimarkstück vor dem Krieg, nF)
das Zwanzigmarkstück etwas kleiner als das silberne Füns-markstück.

(SEB .) Stuttgart , S. Okt. Etwa 3000 Menschen versammel¬
ten sich am Mittwoch nachmittag auf dem Marktplatzzu einer
vom Betriebsräte-Ausschuß einberufenen Kundgebung gegen
Wucher und Teuerung. KommunistMüllerschönstellte in einer
Ansprache folgende Forderungen auf : Bereitstellung von städt.
Mitteln an die Minderbemittelten zur Beschaffung von Kartof¬
feln, Kohlen und Holz, Milchpreisfestsetzung von 20 für Min¬
derbemittelte, Erhöhung der Minderbemttteltengrenje, Über¬
wachung des Groß- und Kleinhandels durch einen Kontrollaus-
schuß der Betriebsräte und Beschlagnahme der Billen und Ho¬
tels und deren Ueberweisungan Proletarierfamilien . Diese For¬
derungen soll der Kontrollausschußbeim Oberbürgermeister Vor¬
bringen.

(STB .) Rottweil , 5. Okt. Bekanntlich werden die Be¬
zirke Rottweil , Oberndorf , Sulz , Spaichingen, und Tutt¬
lingen für 200 Millionen Mark Notgeld ausgeben und
zwar in Stücken zu 500 Mark . Die von der Firma Grei-
ner und Pfeiffer in Stuttgart hergestellten Scheine sind in
grünblauer Farbe gehalten. Ein Teil des Notgeldes soll
schon anfangs der nächsten Woche zur Ausgabe gelangen.
Die Ilmlaufzeit wird zunächst auf ein Vierteljahr festgesetzt.

(SEB .) Von der badischen Grenze, 5. Okt. Berechtigtes
Aufsehen erregt die Kunde von dem spurlosen Verschwin¬
den eines 17jährigen Mädchens aus Seedorf, das mit sei¬
ner Schwester in Holland sein Glück finden wollte. In einer
Grenzstation wurde es im Gedränge von der Schwester ge¬
trennt und ein Hilferuf war seitdem das einzige, was diese
noch von ihm vernommen — eine dringliche Warnung für
allzu vertrauensselig reisende Mädchen.

(SCV .) Heidenheim, 5. Okt. Der Bezirkswohltätig¬
keitsverein hat aus Mitteln der Kapitalkleinrentnerhilfe
an 156 Antragsteller des Bezirks 481500 Mark in durch¬
schnittlichen Gaben von 2000 Mark verteilt . Für die Mit¬
telstandsnothilfe sind seit der letzten Verteilung im März
ds. Js . 286 00 Mark eingegangen, darunter von den Indu¬
striellen des Bezirks IW 700 Mark. So konnten an be¬
dürftige Angehörige des Mittelstandes durchschnittlich 1000Mark verteilt werden.

(SCV .) Von der bayerischen Grenze, s . Ott. Umfangreiche
Kulturarbeiten werden im Donauried bei Günzburg ausgcführt,
wozu Sträflinge verwendet werden. Auch Graf v. Stauffenberg
hat bei Jettingen eine Fläche Moor entwässern lassen, um sie
unter den Pflug nehmen zu können. Durch diese Arbeiten wer¬
den an 400 Tagwerk Oedlöndereien in fuchtbares Ackerland um¬
gewandelt. — Einem Herrn und einer Dame aus St . Gallen,
die mit dem Schnellzug ab Lindau nach München gefahren sind,
wurde während der Fahrt zwischen Thalkirchdorfund Ratholz
aus einer Tasche des Reisegepäcks ein Scheck über SO 000 ^t, SOO
Schweizer Franken in Papiergeld, 2 Schweizer Zehnfrankenstücke
in Gold und 11S0 in deutschem Eelde (Gesamtsumme nach un¬
serer Valuta 214 9S0 ^l) entwendet. Die Täter konnten am
Bahnhof in Jmmenstadt festgenommen werden.

Württ . Landtag
Die Etatsrede des Staatspriisidenten.

(SCV ) Stuttgart . 4. Okt. Präsident Walter eröffnet
die 149. Sitzung um 3.20 Uhr . Unter den Einläufen be-
findet sich eine Große Anfrage Bazille (B.P .) über Für¬
sorgemaßnahmen für die Kleinrentner , sowie ein Antrag



.n des Ausschusses für Innere Verwaltung zu dem Gesetzent-
r .-',wurf über die Aufhebung der polizeilichen Beschränkungen
?, der Versicherung des beweglichen Vermögens und ein An-

trag des Finanzausschusses über die Erweiterung der Ve-
. - fugnisse der Württ . Notenbank zur Ausgabe von Bank¬

noten . Dann tritt das Haus in die 1. Lesung des Staats-
i Haushaltgesetzes ein.

Staatspräsident Dr . Hieb er  hält seine Etatsrede.
Die rücksichtslose und gewissenlose Schlemmerei, so führte

- er aus , die wir mannigfach beobachten müssen, steht in
schreiendem Gegensatz zu der Not , in der Tausende buch-

,, stäblich täglich mit dem Hunger zu ringen haben. Nicht
- zuerst die Gesetzgebung, sondern die öffentliche Meinung,

das Volksgewissen möchte ich zum Kampf hiergegen auf-
rusen . Sodann müssen wir jetzt, ob es Einzelnen weh tun

" mag oder nicht, dafür sorgen, daß wenigstens die Brot - und
>n Kartoffelpreise für die minderbemittelten Volkskreise auf
> einer noch erschwinglichenHöhe bleiben. Wir müssen die

is Einfuhr von Eenußmitteln und Luxuswaren soweit wie
n möglich unterbinden und all das , was unsere Wirtschaft

zum Einkauf im Ausland erübrigen kann, zusammenfassen,
ü> um Lebensmittel und Rohstoffe einzusühren . Nach einem
- ehrenden Gedenken des verstorbenen Finanzministers Lie-
sisching führte der Staatspräsident weiter aus : Die Ermor-
n düng Rathenaus hat in der innerpolitischen Entwicklung.

besonders in der Reichsgesetzgebung, das öffentliche Leben
unseres Volkes monatelang weithin beherrscht. Es ist jetzt
eine gewisse Entspannung eingetreten und es besteht die

", die Stellung der württembergischen Regie¬
rung zu dieser Reichsgesetzgebung kurz darzulegen . Wir
haben den Gesetzen zugestimmt, weil für eine solche Eesetz-

, gebung nicht die Verhältnisse eines einzelnen Landes,
sondern nur die Lebensfrage des ganzen Volkes ausschlag-
gebend sein können. Wir haben auch an den Auseinander-
setzungen der bayrischen Regierung mit der Reichsregie-

g rung uns nicht beteiligt , weil wir der Meinung wäre«,
dass jeder derartige Streit innerhalb deutscher Regierun¬
gen nur erschwerend und verschärfend wirken könne, weil
uns die Einheit des Reiches näher steht als die Sonder¬
wünsche und Sonderverhültnisse eines einzelnen Landes,

^weil das verfassungsmäßige Zustandekommen dieser Ee-
i setze zweifellos feststand. Nachträgliche Sonderverhand¬
lungen zwischen der Reichsregierung und einem einzelnen

ILande über ein verfassungsmäßig zustande gekommenes
Gesetz stellen ein, gelinde gesagt, staatsrechtlich und poli¬
tisch gleich unerwünschtes Ereignis dar . Der Minister des
Innern hat die Durchführung des Gesetzes zum Schutze der
Republik in die Wege geleitet und wird vielleicht im Ver¬
lauf dieser Beratungen Gelegenheit nehmen, sich im einzel¬
nen genauer darüber auszusprechen. Das Reichsgesetz über
die Pflichten der Beamten zum Schutz der Republik schafft
keine neuen Verpflichtungen der Beamten . Die Pflicht
auch der württembergischen Landesbeamten , sich auf den
Boden der Republik zu stellen, steht klar und unzweideu¬
tig fest und das württembergifche Beamtenrecht erscheint
durchaus nicht unzureichend, um etwaigem verfassungswi¬
drigem und verfassungsschüdigendemVerhalten von Beam¬
ten zu begegnen. Die Frage der besonderen Stellung der
politischen Beamten , die Bestimmung des Begriffs und
Umkreises der politischen Beamten , wird zurzeit bearbeitet.
Die Weimarer Verfassung nimmt den Ländern nichts,
was sie für die Zusammenfassung der Länder zu höherem
Ziele nicht wiedergibt . Daraus folgt die Notwendigkeit?,
daß die Länder mit dem Reich vertrauensvoll Zusammen¬
arbeiten , sowie die Notwendigkeit einer dezentralisierten
Verwaltung durch Landesangehörige unter Berücksichti¬
gung der praktischen Notwendigkeiten der Landesteile.
Die Einheitlichkeit des Betriebs der Verkehrsanstalten ist
ein Fortschritt . Die Finanzverwaltung musste vom Reich
übernommen werden, wenn es die Verbindlichkeiten erfül¬

ii) Der C-Bund.
Eine Erzählung für Christenkinder

vom Verfasser des „armen Heinrich".

Endlich nach langem Umherirren fand er eine arme
Familie , die ihm ein Obdach gewährte , und mit der er dann
hinwiederum sein Bettelbrot teilte , von dem er am Abend
immer etwas übrig hatte , oft mehr, oft weniger . Im Um¬
kreis um das Dorf, wo er diese armselige Heimat gefunden,
machte er nun seine täglichen Bettelgänge , jeden Tag nach
einer anderen Seite hinaus , und jeden Tag nur so weit,
daß er abends wieder zu seinem Nachtlager, das aus einem
Strohsack bestand, wieder zurückkommen konnte.

Eines Abends, als die Erntezeit längst vorüber war,
und der hohe Saal mit der blauen sternbesäten Kuppel
schon nicht mehr zum Schlafgemach taugte , verweilte -sich
der arme Theodor zu lange auf deni Heimwege, konnte den
Pfad durch den dunklen Wald nicht mehr finden und die
Lichter seines Dorfes nicht schimmern sehen. Er eilt fort
und immer fort , geht die ganzck Nacht hindurch mit ängst¬
licher Hast immer weiter durch Wald und Feld und meint
bald , in einer bekannten Gegend zu sein, bald kann er sich
wieder gar nicht auskennen. Seine Angst wächst, seine
Schritte beschleunigen sich, an die Müdigkeit denkt er gar
nicht. Jetzt fällt ihm aber der 23. Psalm ein : Der Herr
ist mein Hirt , mir wird nichts mangeln . Und ob ich auch
wanderte im finstern Tal , so fürchte ich mich doch nicht;
dein Stecken und Stab tröstet mich. Ei das ist ja wahr,
sprach er zu sich selber, das ist ein besserer Stab als der
Bettelstab , und warum sollt ich mich fürchten, wenn ich
Len habe. Alsbald war auch alle Angst seines Herzens ver¬
schwunden, und er beschloss, ruhig und langsam weiter zu

len wollte, die aus dem von der Nation gemeinsam geführ¬
ten Kriege fließen. Wir werden wie bisher auf Einhal¬
tung der Verträge dringen und wissen uns darin eins
mit den württembergischen Reichsbeamten. Im Verkehr
der Reichsbehörden mit der Landesregierung haben wir
schon wiederholt über allzu rasche Behandlung von Gesetz¬
entwürfen , über zu kurze Ansetzung von Terminen Be¬
schwerde geführt . Wegen der sog. Schuldfrage bin ich wie¬
derholt in Berlin vorstellig geworden, sie in breitester
Oeffentlichkeit aufzurollen . In der letzten Zeit sind ja nun
Dokumente veröffentlicht worden und aus dem jüngsten
Interview des Reichskanzlers geht hervor , daß auch die
Reichsregierung dieser Schicksalsfrage unseres Volkes
ernste Aufmerksamkeit zuwendet. Die Weimarer Verfas¬
sung und für uns hier zu Lande die Verfassung vom Sep¬
tember 1919 ist und bleibt auf lange hinaus die Grund¬
lage jeder politischen Arbeit im Reich und Lande . Heber
die, die sich der neuen Zeit entgegenstemmen, wird sie rück¬
sichtslos hinwegschreiten. Nur auf dem Boden der Demo¬
kratie und Republik ist positive politische Arbeit , ist ein
Wiederaufbau des Vaterlandes möglich. (Beifall und Un¬
ruhe rechts.)

Abg. Dr . Veißwänger (B .P .) bedauert , dass der parla¬
mentarische Ton immer noch sehr zu wünschen übrig lässt. Gross
ist die materielle Not . noch grösser dis seelische, denn weite Teile
unseres Volkes haben jede Hoffnung auf eine bessere Zukunft
aufgegeben . Der Etat sollte künftig früher eingebracht werden,
auch muß Zeit gewährt sein, die Gesetze gründlich durchzuberaten.
Die Einschränkung der Ausgaben aus das allernotwendigste ist
unvermeidlich und auch der Landtag darf nicht allzu gebefreudig
sein. Tun auch die Beamten voll ihre Pflicht , so ließe sich doch
auch die Zahl der Hilfsangestellten vielleicht noch einschränken.
Trotzdem muss auf die Pflege der kulturellen Anstalten Sorgfalt
verwendet , die Landesuniverfität mehr unterstützt und der Not
der Studenten abtzeholfen werden. Die Hilfsmaßnahmen für
Kleinrentner sind viel zu gering und bedürfen der Ausdehnung
auf weitere Kreise. Scharf zu verurteilen ist die Verschiebung
von Lebensmttcln ins besetzte Gebiet. Zu große Händlergewinne
müssen ausgeschaltet werden. Eine Hauptursache unserer Teue¬
rung ist der Ausverkauf durch Ausländer . Verteuernd wirkt auch
der schematische Achtstundentag, durch den unsere Produktion zu¬
rückgeht, anstatt dass sie gesteigert würde . Dazu kommt als Wur¬
zel alles Hebels der Versailler Vertrag . Dennoch ist nicht der
verlorene Krieg unser größtes Unglück, sondern unsere Uneinig¬
keit, die nicht einmal über -die allerwichtigstcn Fragen eine Har-
mo.nie und Verständigung zustande kommen läßt . Die Parole
des Klasienkampses muß der Gemeinschaftsidee weichen. Vor
allem muß gegen die politische und konfessionelle Verhetzung der
Jugend strengste Verwahrung eingelegt werden. Die Beamten¬
schaft hat die Regierung immer unterstützt, muß aber auch jede
Verhetzungsbcstrebung ablehnen . Der Redner kommt dann aus
das Verhältnis zwischen Reich und Ländern zu sprechen und be¬
klagt, daß Neichspost- und Reichseisenbahnoerwaltung in der Ta¬
rifpolitik viel zu wenig berücksichtigen. Die württ . Industrie kann
im Wettbewerb mit Norddeutschland nicht mehr aufkommen, wenn
die württ . Wünsche bei Staffelung der Tarife nicht mehr berück¬
sichtigt werden. Das Gesetz zum Schutze der Republik ist ein Aus¬
nahmegesetz und muß abgclehnt werden. Die Zustimmung der
württ . Negierung zu dem Schutzgesetz, das eine Art Fremdherr¬
schaft über Württemberg bringt , ist zu bedauern . Man kann sehr
wohl auf dem Boden der Verfassung stehen, ohne Republikaner
zu sein.

Abg. Ulrich (Soz .j : Der Haushaltsplan ist mit größter
Vorsicht aufgestellt . Keine Ausgaben ohne Deckung muß Leitsatz
der Regierung sein. Das Bestreben, die Gemeinden ist höherem
Maße heranzuziehen, verdient Unterstützung. Landwirtschaft und
Industrie müssen stärker besteuert werden, da sie noch liknge nicht
so belastet sind wie die Gehalts - und Lohnempfänger . In Man¬
chem ließe sich noch sparen . Die neue Bezirksordnung läßt immer
noch auf sich warten , die Kreisregierungen sind nicht aufgehoben,

gehen, bis ihm der gute Hirte einen Weg zeige. Bald dar¬
auf kam er auch wirklich auf einen wohlbetretcnen Fuß¬
pfad und ging eine Zeitlang getrost auf demselben fort,
denn, dachte er, der muß mich doch zu einem Ziele führen.
Aber dort links schimmert etwas durch die Bäume , das ist
gewiß ein Licht und da muß auch ein Haus sein, vielleicht
ein Dorf , wo ich ein Nachtlager finden kann. In diesem
Gedanken geht er auf den Schimmer los, und verläßt den
Weg, der ja möglicherweise auch von einem Dorf Herkom¬
men kann, statt zu einem hinzuführen . Eine Zeit lang kann
er das Licht deutlich sehen, und wie er sich auch wenden und
drehen mag, das Licht kommt nimmer zum Vorschein;
wahrscheinlich war es hinter einem Hügel, der sich durch
eine Wendung seiner Schritte vorgeschoben, vor seinen
Augen verschwunden. Aufs geradewohl geht er nun in der
Richtung fort , in welcher er das Licht gesehen zu haben
glaubt , bis endlich die Morgendämmerung in seinem Rük-
ken aufsteigt, und nicht lange nachher die ersten Strahlen
der Septembersonne die Wipfel der Tannen vergolden.
Aus dem Walde heraus kommt er auf eine freie Höhe.
Und was ist denn das für ein goldener Vogel, der dort
oben hoch in der Luft schwebt? Isis nicht ein Wetterhahn
und darunter ein goldenes Kreuz auf dem hohen Turme
eines Doms ? Ja das Kind steht endlich vor einer Stadt,
meilenweit von seiner bisherigen Heimat entfernt , und ist
doch auf dem rechten Wege. Es ist das erstemal, daß Theo¬
dor eine Stadt , und zwar eine so große, zu Gesicht bekommt.
Er tritt in die Straßen derselben ein, wie in eine neue
Welt . Da sind Paläste ^ großartige Kirchen, glänzende
Kaufläden , schöngekleideteHerren und Damen , und selt¬
sam, mitten unter denselben treiben sich auch Vettelbuben
herum wie er. Wie ists doch möglich, denkt er, daß in einer
so schönen und reichen Stadt auch jo arfne Leute wohnen?,.

die Zahl der Oberämter ist nicht verringert . In Verbindung da¬
mit muß das demokratische Wahlrecht auch bei den Gemeinde¬
wahlen eingefiihrt werden. Es ist moralische Pflicht der All¬
gemeinheit , in der Wohnungsnot Abhilfe zu schaffen. Auf keinen
Fall darf die Wohnungswirtschaft abgebaut werden . Die Bau¬
genossenschaftensind durch staatliche Kredite zu unterstützen. Die
Staatsklugheit gebietet eine durchgreifende Sozialpolitik . Der
Schlemmerei müsse man durch Erfassung der Sachwerte und son¬
stige Sozialisierungsmaßnahmen entgegentreten . Der Achtstun¬
dentag habe eine höhere Arbeitsleistung im Gefolge gehabt . Die
Regierung muß die Gefahr einer Wirtschaftskrise und der Ar¬
beitslosigkeit im Auge behalten . Besonders muß sie die lleber-
fremdung durch ausländisches Kapital bekämpfen. Die Getreide¬
umlage ist notwendig zur Sicherstellung unserer Volksrrnährung.
Justizverwaltung und Polizei verstehen es leider, den geistig,
politisch und moralisch bankrotten Kommunisten immer wieder'
Leben einzuhauchen. Für die Sicherung der Republik ist eine
Umstellung des Geistes der Jugend notwendig mit intensiv be¬
triebener staatsbürgerlicher Erziehung . In dieser Richtung liegt
auch die Erhaltung der Pressefreiheit , die durch Kreditbewährung
und öffentliche Bewirtschaftung des Papiers unterstützt werden
muß. Zur Sicherung der Republik gehört auch die Entfernung:
der Monarchenbüsten und ein Verbot von monarchistischenKund¬
gebungen bei Regimentsfeiern . Der Redner polemisierte zum
Schluß gegen die Rechte, die die Mordatmosphäre geschaffen habe.
Dadurch seien die Schutzgesetze notwendig geworden, für deren
Ausführung die Sozialdemokratie jederzeit eintrete.

Schluß j49 Uhr. Donnerstag 9 Uhr Fortsetzung der Etats¬
beratung.

Kleine Anfrage.
(SCB .) Stuttgart , 4. Okt. Die Mehrheitsparteien

haben im Landtag an die Regierung eine Anfrage betr.
die steigende Not der Flüchtlinge aus Elsaß-Lothringen
und der schwer geschädigten württ . Kolonial -'und Ausländs¬
deutschen gerichtet, unter denen große Erbitterung Platz
gegriffen hat , weil die Spruchkammer des Reichsentschüdi-
gungsamtes die Schadensfälle überaus schleppend und büro¬
kratisch behandelt . Sie fragen , ob das Staatsministerium
bereit ist, bei der Neichsregierung hiegegen energischen Ein¬
spruch zu erheben. '

Preistreiberei im Obstverkehr.
(SCB .) Stuttgart , 5. Okt. Die Abg. Groß, Heymann,

haben namens ihrer Fraktionen folgende dringliche!
Anfrage im Landtag eingebracht : Die württembergischen,
Eroßbrauereien haben in den letzten Tagen ohne im Be¬
sitz von Handelserlaubnisscheinen zu sein, große Obstmen¬
gen zu Most- und Schnapsbereitung aufgekauft . Durch das
Eingreifen dieser Eroßfirmen in den Obsthandel ist der
Preis für Most- und Speiseobst in wenigen Tagen um
einige 100 Mark pro Ztr . in die Höhe getrieben worden.
Das Wucheramt hat nun diese aufgekausten Obstmengen
beschlagnahmt, weil in diesem Vorgehen eine unerhörte
Preistreiberei festgestellt worden ist. Die Stadtdirektion
Stuttgart hat nach der Beschlagnahme einigen Stuttgarter
Eroß -Vrauereien die Großhandelserlaubnis erteilt , so daß
der Zweck der Beschlagnahme dieser Preistreiberei im Obst¬
verkehr, entgegenzuwirken, hinfällig wird . Durch diesen
Vorgang sind alle bisherigen Maßnahmen des Ernäh¬
rungsministeriums , den Preis für Most und Speiseobst,
entsprechend der reichen Ernte , in mäßigen Grenzen zu
halten , durchkreuzt worden. Ist der Ernährungsminister
im Interesse der Allgemeinheit bereit , diesen Mißständen
sofort wirkungsvoll zu begegnen? Ist er bereit , die nach¬
träglich ausgestellten Eroßhandelserlaubnisscheine für
Eroßbrauereien für ungültig zu erklären und sofort Maß¬
nahmen zü treffen , um di« aufgekauften Obstmengen zu
angemessenen Preisen der minderbemittelten Bevölkerung
zur Verfügung zu stellen?

Indem er aber diese Knaben mit ihrem struppigen Haar
und ihren schmutzigen Gesichtern und Händen betrachtet,
füllt ihm ein, daß er sich heute noch nicht gewaschen hat.
Von der Anhöhe herab hat er bemerkt, Rlß ein ziemlich
breiter Fluß durch die Stadt strömt, den sucht er auf , um
sich darin zu waschen. Seine Kleider bestehen diesmal aus
einer schwarzen weiten Jacke, die früher ein Frack gewesen,
an dem man die Schöße abgeschnitten hat , aus alten abge¬
schossenen, vielfach geflickten Beinkleidern von grünem
Manchester, die früher einem Vräuknecht gehört haben, aus
blauen zerrissenen Strümpfen und einem Paar abgetrage¬
ner Weiberschuhe. Ein Hemd hat er nicht, eine Kopfbe¬
deckung auch nicht. Sein schwarzes dichtes Haar aber , das
er nun sauber ausgekämmt hat , hängt ihm in glänzenden
Locken auf die Schultern herab, und wäre nicht seine weiße
Gesichtsfarbe durch die Sonne gebräunt gewesen, so hätte
man ihn für einen Zigeuner mit Tscherkessengestcht halten
können. Aber was kümmern ihn jetzt Tscherkessen und Zi¬
geuner ! Er hat einen Hunger wie beide miteinander , und
geht von einer Straße in die andere, immer in der Hoff¬
nung , es werde ihm einer von diesen Zeichen und schön ge¬
kleideten Menschen auch etwas zu essen anbieten . Weil
aber diese Hoffnung fehl schlägt, so wagt er es endlich,
bei einem Bäcker, der viele Brote vor dem Fenster stehen
hat , um eins zu bitten , wird aber unfreundlich abgewiesen.
Er denkt, ists denn in der Stadt nicht der Brauch, den
Bettlern etivas zu geben? Da wollte ich lieber , ich wäre
wieder draußen aus meinem Dorfe. Ein Stück Brot hat
mir wenigstens ein Bauer noch nie abgeschlagen. Doch wo¬
von sollen denn die Vettelbuben leben, die ich dort am
Markte gesehen habe, wenn sie hier nichts bekämen?

(Fortsetzung folgt .)



Geld-,Volks-nnd enndvirffchnst.
Der Kurs der Reichsmark.

N Der Dollar stand gestern ans 2184 der Schweizer Fran¬
ken ans 412 °«.

Miirkte.
(STB .) Stuttgart , 5. Okt. (Schlachtoiehmarkt .) Dem

Donnerstagmarkt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt:
124 Ochsen, 46 Bullen , 266 Jungbullen , 264 Jungrinder , 263
Kühe. 561 Kälber , 1623 Schweine. 33 Schafe und 2 Ziegen. Erlös
aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 1. Qualität 8306—S866,
2. 7500—8866, Bullen 1. 8400—8800, 2. 7200—8100, Jungrinder
1. 9500—9800, 2. 8400—9200, 3. 7400—8000, Kühe 1. 6600 bis
7500, 2. 5100—6300, 3. 3800—4800. Kälber 1. 12 000—12 300,
2. 11200—11800. 3. 10 200—11000. Schweine 1. 19 000—19 500.
2. 17 800—18 800, 3. 16 000- 17200 Verlauf des Marktes:
belebt.

(STB .) Ludrvigsburg , 5. Ott . (Schweinemarkt .)
Zufuhr : 129 Milchschweine , 6 Läuferschweine . Preise für
ein Paar Milchschweine 5600—8400, Läuferschweine 10 000
bis 24 000 Mark . Marktverkauf : Die Zufuhr war eine mitt¬
lere . Verkauft wurden 4 Läufer - und 87 Milchschweine.
Der Verkauf ging rasch von statten.

(STB .) Ulm, 5. Okt. (Schlachtviehmarkt .) Zutrieb:
11 Stück Großvieh, 28 Kälber und 41 Schweine. Erlös aus je
1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 2. Qualität 8500, Bullen 2. 7500
bis 7900, Rinder 1. 8600—9000, 2. 8000—8300, Kühe 1. 6500 bis
7000, 2. 5000- 6000. 3. 3500- 4500, Kälber 1. 11500—12 000.
2. 10 500—11200, Schwein« 1. 18 000—18 500, 2. 17 000—17 800,
3. 16 000- 16 800 Marktverlauf : belebt.

(STB .) Balingen , 5. Ott . (Obstmarkt .) Es koste¬
ten : 1 Pfd . Aepfel 5- 6 ^ l , Birnen 4—5 „tt, Zwetschgen
2,50—3 -K. saure Mostäpfel pro Ztr . 200—550 -4t, süße
Mostäpfel 170 —260 -4t, Birnen 100—150 °4t, Vratbirnen
35V— 450 -4t. Zufuhr ca. 3000 Ztr .. Der Handel war flau.
Am Schluß des Marktes vorhandene Reste Mostobst wurden

von Großhändlern ' zu 180- 200 Mark der Ztr . (Birnen und'
Aepfel ) aufgekauft.

Literatur.
Briefe aus meinem Kloster von Hans Heinrich Ehrler.

Das im Verlag von Ereiner und Pfeiffer (Stutt¬
gart ) erschienene neueste Werk Ehrlers ist so recht kenn¬
zeichnend für die Stimmung , die heute alle noch guten und
gesunden Kräfte im deutschen Volke beherrscht , die äußere
und seelische Not unserer Zeit durch ernstes Streben nach
Verinnerlichung zu überwinden . Mit der Ehrler eigenen
hochgemuten Sprache des Dichters gibt er eine tiefgrün¬
dende Symbolik des Klosters Maulbronn , dessen äußere
Erscheinungen und Umgebung dabei lebendig und ein¬
drucksvoll gekennzeichnet werden . Der mystische Zug , der
seine Gedanken durchweht , wird mit wertvollen Betrach¬
tungen für die Wirklichkeit , für unser Leben kräftig durch¬
mengt . Das gesunde lebendwarme Gefühl der Verbunden¬
heit mit der Natur berührt besonders sympathisch . Die
innere Zerrissenheit unseres Volkes geht dem Dichter sehr
zu Herzen , und man möchte wünschen , daß sein Rat in recht
vielen gleichgesinnten Herzen nachklingt:

Könnten wir Deutschland nicht zu einem Bürgerland
eingeborenen Blutes machen , in dem nicht der engherzige
Mammon und nicht die bösäugige Lohnarbeit einander
feindselig gegenüber stehen , sondern die wissende Schafflust
des einzelnen in seinem Kreis wirkenden Mannes , des
frommen Dauern , des ehrbaren Handwerkers , des ehr¬
samen Kaufmanns , des Familienvaters . Sie sind noch
nicht ausgestorben , sie stehen noch auf ihren Füßen , wir
dürfen sie nicht sterben lassen , wir wollen ihnen wieder zu
Rechten , Wert und Würde verhelfen.

Einen Orden der Liebe  müssen wir irgendwie
untereinander stiften . Die Mönche waren an sich arm,
alle zusammen unschätzbar reich.

Der Gesetzgeber kann die Liebe weder verschreiben noch
vorschreiben . Wer sie nicht aus dem Kreis höherer Ord¬

nungen ruft , wer sich nicht zu ihr in diesen Kreis empor«
hebt , wird sie keinen zwei Menschen , geschweige denn einem
Volk oder gar einer Menschheit bringen . Teilet alle Güter
der Erde aus , und gebt nicht jedem zu seinem Teil den
Samen der inneren Schenkung mit , dann habt ihr steinige
Wüste ausgeteilt.

Ich bin nur schön, wenn mein Bruder schön ist, ich bin-
reich, wenn mein Bruder reich ist , ich bin gut , wenn mein
Bruder gut ist, ich bin göttlich , wenn mein Bruder gött¬
lich ist.

Kirchliche Nachrichten.
Evang . Gottesdienst.

am 17. Sonntag nach Dreiein .. 8. Oktober . V . T . 267.
5410 Uhr Hauptpredigt : Pfarrer Mößner - v. d. Karls¬

höhe b. Ludwigsburg . Eingangslied No . 27t. „Er kennt
den Herrn ". 11 Uhr Sonntagschule , 1 Uhr El, ' istenlehre
Töchter , ält . Abtlg . 5 Uhr im Vereinshaus Vortag von
Pf . Mößner : Aus einem Arbeitsfeld der Innern d/ ' ssion.
Opfer für die Vrüderanstalt Karlshöhe . Donner , 'ng:
Abend 8 Uhr Misstonsvortrag von Mist . Jost -St . Gal.
Bilder aus der Asante -Mission . . , .

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , den 8. Oktober 8 Uhr Frühmesse , )410 Uhr

Predigt , Amt und Christenlehre . 2 Uhr Andacht . Montag
8 Uhr Gottesdienst in Bad Liebenzell . Dienstag und Frei¬
tag während der Messe Rosenkranz.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag den 8. Okt . vorm . )- 10 Uhr Predigt Flößer.

Vorm . Ir Uhr Sonntagschule , abends 8 Uhr Bibelbesprech¬
ung 1. Kor . 13. Mittwoch 8 )4 Uhr Bibelstunde Barth.

Stammheim : Vorm . )410 Uhr Erbauungsversamm¬
lung , nachm. )42 Uhr Predigt . Schneck, Mittwoch 8 )4 Uhr
Bibelstunde , Flößer.

Für die Schrlstleitung verantwortlich: Otto Seltmann.  Calw.
Druck und Verlag der A. OelschlSger'schen Buckdruckerei, Calw.

! »I!!>!>!»«»«»»
Städtischer Trockenapparat.

Da das diesjährige Obst längere Zeit zum Trocknen
beansprucht müssen sämtliche ausgegebenen Karten

um 3 Tage zurückgestellt
werden. Die für den7. Oktober ausgestellten Karten haben
also erst am 10. Oktober Gültigkeitu. s. f.

Bekanntmachung
der Landesffnanzainto,Abteilungs.Besitz-
«üb Vertzehrrslener». betreff.Bewert«»»
selbinerter Vorteile Me Beroflegung,
Wohnung usin.) beini Sieuernbzng not»

Arbeitslohns LE.6t.A.N.B.)
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab werden

im ganzen Bezirk des Laiidesfinanzmnts (Wiirtleinberg
und Hohcnzoüern ) für den Etcuerabzug vom Arbeits¬
lohn einheitlich veranschlagt:

aus aus aus
ILalich wöchentlich monatlichMt. Lik.

1. die freie llnierkunst und Ver¬
pflegung (sog. freie Station ein.
schließlich Wohnung , Heizung
und Beleuchtung) .
bei männlichen Arbeitnehmern 52 312 1300
bei weiblichen Arbeitnehmern

2. die freie Verpflegung (Bekösti¬
gung ohne Wohnniig . . .

40 250 1100

bei männlichen Arbeitnehmern 47 282 1150
bei weiblichen Arbeitnehmern

S. die freie Wohnung einschließlich
Heizung und Beieuchluiig . .
bei männlichen und weiblichen

35 220 950

Arbeitnehmern. 5 30 150
Der Wert «inzekner Teile der Verpflegung nnd

sonstiger Sachbezüge wird durch das zuständige Finanz¬
amt veranschlagt.

Stuttgart , den 26. September 1922.
_ Basler.

Vorstehende Bekanntmachung wird
den Arbeitgebern zur Beachtung hiemit
bekanntgegeben.

Hirsau , den 4. Oktober 1922.

Finanzamt
Voelter.

RSHgrmndte
aus Calw oder nächster Umgebung

T-S

SM. Lub. Wagner, ^ -7.-'- EM.
TWiM Mechaniker

(Schnittmacher , wenn geeignet als aaknM
Vorarbeiter ) in gesetzterem Alter grsUM

AoreMclalliverbcA.-Z., Hirsau.

Der WllrttsmbergischeBeamtenbund wird am
Sonntag , den 8. Oktober 1922 , nachmittags
3 Uhr, im „Badischen Hof- in Ealw eine

Versammlung
abhalten. Sämtliche im Württ. Beamtenbund organisierlcn
Reichs-, Landes- und Gcmeindebeamlen werde» hiezu ein¬
geladen.

Zur Besprechung kommen brennende Tagesfragen.
Der Vorsitzende: Oberamtmann Gös.

Wlikttembttg. Niiervtrsii-eriW
ms KegeilseitiOeit in SlulWrl.
Feuerversicherung CmdruchdieWWersicheruug.

Unser langjährigerBezirksagentKausmannPaul Georgll
in Calw, dessen Familie seit nahezu 100 Jahren unsere
Bczirksageniur verwaltet, hat sich infolge Krankheit leider
genötigt gesehen, die Ageiiturgescliäfteabzugebcn. Wir haben
daher unsere den ganzen Oberamtsbezirk Calw umfassende
Bezirksagentur dem Herrn
Carl Reichert, AgentnrMifft in Cali»
mit Wirkung vom1. Oktober ds. Is . ab übertragen.

Indem wir unserem bisherigen Bezirksagenken, Herrn
Kaufmann Paul Georati für seine in jahrzehntelanger
Tätigkeit unterer vaterländhchen Anstalt geleisteten aus¬
gezeichneten Dienste auch öffentlich unseren herzlichsten Dank
anssprechen, bitte» wir, sich in Bersichcrungsaiigclegenheiten
künftig an unseren neuen Vertreter zu wende», der gerne
bereit ist, über alle einschlägige» Fragen jede gewünschte
Auskunft zu geben. Der Borstand.

Calw. d. 5. Okt. 1922.
Todes -Anzeige.

Tiefbetrubi geben wir
bekannt, daß mein lieb.
Mann,unser gut.Vater
Grotz- u. Urgroßvater

Paul
Schlotter

3 Zimmerinann
heute früh sanfti» dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Marie Schlotter

mit Kindern.
Beerdigung Sonntag

nachm. */,3 Uhr.

Gras-
Verkauf

Samstag, den7. Oktober
mittags 2 Uhr Oeländerle
3 Morgen, 4 Uhr Weiden-
steigr 45 Ar. 4'/, Uhr
Stuttgarter Straße 16 u.
22 Ar. 5 Uhr Heumaden
2 Morgen. .

Güterbeförderer Bauer.

Das
Blaukreuz - Restaurant

Adlerstr. 33 Karlsruhe
gegr. von der Ev . Stadt-

mijsion,
sucht sofort2 christl. gesinnte
Küchen-

Mädcherr.
Zeitgemäße Bezahlung wird
zugesichert.

3 Kbm. schöne

Eichcil-
WittMren

von 18—70 mm stark, sowie
einen starken

LWhchMgen
samt Ketten , verkauft
Georg Ursig , Wagner-

meister, Bad Teinach.

VE " Kaufe "USSFelleÄ.7
Jakob Eberhardt,

Badstraße 342.

Heit-Schwürzwaldmädel
42 jähr. vermög. Geschäfts¬
mann, lebenslustig, wünscht
Anschluß an sonnige, heitere
verm. Dame. Auch Damen
vom Lande, welche sich nach
idealem Heim sehnen,werden
höfl. gebeten unter Vorlage
des Bildes Mitteilung an
Postfach 200 Stuttgart ver¬
trauensvoll zu geben.

Diskretion verlangt und
ebenso zugesichert.

Men
jeller -̂ rt!lM-

Anren
(Qescbenk-

artikel)

WH
iUekerungvon
Xassendiillen

empkielilt

k. Milieu,
vkrmacker unck Optiker,
tzllll UeüMe».

Reparaturen reell
unä prompt.

Landwirte!
Zur BMmpsMgvM

Krankheitend.Schweine
spez.Krampf lt.Rotlauf,
z.Aufzucht».Erhaltung
eines gesunden Tier-

kestandes gekraucht
einzig uud allein die achte
Hirsch-llmoersal-

Kompofiiioil
Niederlage in der
Nene» AMHcke

Ealw.

Auf 15. ds.Mts wird von
Herrn besser möbl.

Zimmer
gesucht.

Angebote unterK. C. 233
a» die Geschäftsstelle ds. Bl.

2 Paar lange

Rohrstiefel A
Schnürsttefel

Nr. 43 u. einen2 spännig.
Leiterwagen

verkauft
Zwiuger 294.

Die Geburt eines kräftigen

Lohnes
zeigen an
Professor Kaiser  uncl Frau tzeckwic

geb. Lachsnmann. "
Calw,  5 . Oktober 1922.

Samstag und Sonntag

RiMKMKk»
MMllW

wozu srcundlichst cinladet

H. Drerlamm, Biergasse.

Schreiner-3 «nu«g.
Am Sonntag, den 8. ds., mittagsh',2 Uhr, findet

im Gasthaus zum „Ochsen" hier

Versammlung
statt. Zahlreiches Erscheinen erwartet der Borstand.

Simmozheim.
Nächsten Sonntag , den 8. OKI. 1922

findet

im (öasthans zum „Lamm-
eine

Herbft-§ eier
statt. Freundeu.Gönner sind hiezu freundl.eingeladen.
Saalöffnung abends6 Uhr. Anfang'/,7 Uhr.

MMMPaulioa Simozhe« .
»rs-

Wir suchen
flir einen unserer Angestellten  ein

Möbliert.Zimmer
Angebote bitten wir ans unserer Ge¬

schäftsstelle abzugeben.

Verlag des „Calwer Tagblatt ".

ElektMchnkeckWlig
mit gute« Schulkenntnissen, krsstig. sofort gesucht

Bon wem, sagt die Geschäftsstelle dieses Biaites.
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